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Transformation mit Lücken
von Kees Christiaanse

Bis vor kurzem, als die Autobahn noch nicht
fertig war, fuhr man von Zürich nach Zug zuerst
durch das idyllische Sihltal und dann nach dem

Kreisverkehr in einen Gewerbe-Streifen, ein
Mini-Las Vegas, samt unscharfen Nutzungen, als

Empfangsvestibule des Zuger-Seebeckens.

Administrative Regeln, ökonomische Motivationen

und politische Differenzen haben
einschneidenden Einfluss auf die Raumordnung.
Vor allem werfen sie die Frage auf, welche
Rolle und welcher Gestaltungsspielraum in
diesem Kontext für den Städtebau reserviert
sind.

Der Städtebau verfügt über ausgezeichnete

Instrumente, wie unter anderen den
kantonalen Richtplan, die Bau-und Zonenordnung
und den Gestaltungsplan, die aus der
administrativen und politischen Werkzeugkiste stammen.

Die Form und der lypus der Entwicklungen,

welche letztendlich zu einer Qualifizierung

führen, müssen aber durch den Städtebau

mittels Entwurf, Moderation und

Umsetzungsstrategien geliefert werden.
Die Stadt Zug ist eine pittoreske Kleinstadt

am See, die unter Einfluss ihres attraktiven

Niederlassungsklimas zu einer

mittelgrossen Stadt mit rund 25'000 Einwohnern

explodiert ist. Die Neubaugebiete der letzten

Jahrzehnte belegen das Vielfache der
Oberfläche des alten Zentrums. Mit ihren schnellen

Verbindungen nach Zürich und Luzern bildet
Zug mittlerweile einen vollwertigen Spieler
im polyzentrischen Mittelland.

Form, Massstab und Mischung der neuen

Entwicklungen liefern aber zu wenig
Ingredienzen für eine urbane Qualität, die man von
einer mittelgrossen Stadt erwarten würde.

Zug hat keine Gründerzeitquartiere und hat

sozusagen ein Stadium übersprungen.
Obwohl örtlich von hohem architektonischem

Niveau bestehen die neuen Gebiete

überwiegend aus Wohnsiedlungen und
Gewerbearealen mit grossmassstäblichen Parzellen
und einseitiger Programmierung. Die neuen
Gebäude stehen oft ohne vermittlende

Übergangszonen zwischen öffentlichem, halb
öffentlichem oder privatem Grund auf dem

Rasen. Genau so wie die Bauernhöfe ausserhalb

der Stadt früher in der Wiese standen.

Diese Kombination kontextueller
Bedingungen bietet eine einmalige Gelegenheit zu

einer Transformation nach innen und ruft
nach einem Masterplan, in dem ein aktiver
öffentlicher Raum und eine gemischte Typologie

mit Potentialen für urbane Nischen
dominieren.

Wohnuberbauung Herti 6, Zug, Foto Christian Schmeper
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